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Zeitereignisse wie ein Sturm –  

Mit den göttlichen Gnadenquellen rechnen 

 

 

 

 

 

 

Jahresmotiv 2020 der Schönstatt-Bewegung in Deutschland (Grafik: Maria Kiess / POS Brehm) 

 

Liebe Mitglieder und Freunde unserer Schönstatt-Bewegung, 
liebe Leserinnen und Leser von www.schoenstatt.de, 

jeder 18. eines Monats erinnert uns an den Gründungstag Schönstatts. Jeden 18. verbinden wir 
uns neu mit der Quelle Schönstatts. Das Liebesbündnis mit Maria prägt unseren Blick auf unse-
ren Alltag und auf alle Herausforderungen, die auf uns zukommen. Es geht darum, wie Maria ein 
hörendes Herz zu haben und das Sprechen Gottes in den äußeren Ereignissen und inneren Anre-
gungen wach aufzunehmen. 

Der monatliche Impuls für den 18. entsteht immer einen Monat im Voraus, weil der Bündnisbrief 
dann schon in den Druck geht. 

Zeitereignisse wie ein Sturm 

Für den Juli hat mich „Corona“ angeregt, die Situation als einen Sturm zu sehen, der alles durch-
schüttelt und morsche Äste abbricht (siehe unten). 

Die Anschuldigung an Pater Kentenich, die in diesen Tagen vielfältig diskutiert werden, sind für uns 
ein starker Sturm, der uns vielleicht noch tiefer erschüttert. Michael Maas hat in seinem Kommen-
tar zur Woche (Kommentar der Woche – Michael Maas: Keine Angst vor der Wahrheit) sehr gut 
beschrieben, wie er es erlebt und wie es sicher auch viele von uns erlebt haben. 

Und auch das zweite Motiv des Monatsimpulses spricht ganz passend hinein in unsere aktuelle Si-
tuation. Die Schritte zur weiteren Klärung werden gegangen. Auch wenn das seine Zeit braucht, 
müssen wir nicht nur abwarten. 

Mit den göttlichen Gnadenquellen rechnen 

Die aufgeworfenen Fragen führen uns schon jetzt zu einer tieferen Begegnung mit unserer je eige-
nen Schönstatt-Erfahrung und Schönstatt-Überzeugung. Wir geben uns neu Rechenschaft über die 
Gnadenquellen unserer Berufung. Schönstatt ist kein Produkt menschlichen Könnens und Planens. 
Jede Berufung – ob es dabei um die eigene persönliche Berufung Gottes für mein Leben geht oder 

https://www.schoenstatt.de/de/news/4943/112/Michael-Maas-Keine-Angst-vor-der-Wahrheit.htm
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ob es um die Berufung und das Charisma einer ganzen Bewegung geht – lebt aus der immer neuen 
Erfahrung der Gnade Gottes und den Gaben des Heiligen Geistes, die Gott schenkt. 

Im Blick auf Vorwürfe und Gerüchte, die über ihn verbreitet wurden, sagte Pater Kentenich ein-
mal: „Wo ist der Ruhepunkt, der uns niemals verlässt; wo der Grund unserer Zuversicht und Si-
cherheit? Das ist kein menschlicher Faktor, es ist nicht menschlicher Schutz. Sie wissen, dass ich 
dann immer am sichersten und frohesten bin, wenn die Blitze grässlich zucken und die Donner 
grollend rollen. Dann weiß ich, jetzt wird Gott, unser Bündnispartner, sprechen; er hat das Wort 
und wird es sprechen: das Wort seiner Allmacht, Weisheit und Güte.“ 

Erschütterungen lassen uns die tieferen Fundamente unserer Überzeugungen wahrnehmen. Das 
wünsche ich uns allen persönlich. Und wir sollten auch darum bitten, dass uns dies als eine ge-
meinsame Erfahrung geschenkt wird. 

Mit herzlichen Grüßen zum Bündnistag im Juli 

P. Ludwig Güthlein 
Schönstatt-Bewegung Deutschland 

 

 

Monatlicher Impuls aus dem Bündnisbrief Juli 2020 

Morsche und dürre Äste – Krisen erzwingen Erneuerung 

Das hat es noch nicht gegeben. Ein Virus hat der Welt gewissermaßen eine Vollbremsung be-
schert. Auf vielfache Weise beginnt allmählich das Leben von Neuem. Trotz allem Wunsch nach 
Neubeginn und Normalität begleiten uns Vorsicht und Abstandsregeln und Corona-App auf 
dem Handy. Und auch wenn die Frage immer wiederholt wird, was wir denn nun aus der gan-
zen Situation gelernt haben oder lernen sollten, sind die Antworten doch noch recht unklar. 

Welche Deutungen haben sich in der Krise gezeigt und sind Orientierung für den Neustart? Die 
medizinischen Notwendigkeiten und politische Gestaltungsmöglichkeiten waren natürlich 
wichtig. Gerade an die Kirchen werden jetzt die Anfragen lauter, welche Orientierungen der 
Glaube aufzeigt. Hat das alles etwas mit Gott zu tun? Ich glaube, viele von uns wünschen sich 
gar nicht so sehr eine fertige Antwort, die sozusagen über allem steht und genau weiß, was 
Gott von uns mit dieser Situation will. Keiner wünscht sich ein geistliches oder theologisches 
Besserwissen. Es geht weniger um einen Glauben, der uns aus der Krise rettet und alles löst, 
sondern mehr um eine Nähe zu Gott und einen gelebten Glauben, der uns in der Krise rettet 
und erlöst. Das ist der Unterschied von gedachten Antworten und von erlebten und erfahrenen 
Antworten. 

Im Zusammenhang mit dem Pfingstfest verweist Pater Kentenich immer wieder auf das Stur-
mesbrausen des Pfingsttages. Der Pfingststurm bricht die Konzepte und Formen, die ohne in-
neres Leben sind, ab wie dürre Äste und Zweige. Zeigt sich für uns als Kirche und als Schönstatt 
in den Erschütterungen der letzten Wochen schon das, was abbricht und zeigt sich auch das, 
was sich bewährt und mit Entschiedenheit gefördert werden soll? Alles nur Äußere wird zer-
brechen. Gerade auch eine äußere Frömmigkeit hat wenig Bestand. 
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Wasser für trockenes Land – neues Planen 

Etwas haben wir auf jeden Fall erlebt: Schönstatt, Kirche, Glaube finden zu Hause statt oder sie 
finden nicht mehr statt. In den 50er Jahren formulierte Romano Guardini noch voller Hoffnung: 
„Die Kirche erwacht in den Seelen“. Aus den Erfahrungen der letzten Wochen können wir sa-
gen: „Die Kirche erwacht in den Häu-
sern“. Und vielleicht denken viele von 
uns gleich ein stilles „Hoffentlich“ dazu. 
In den vergangenen Wochen sind ja – 
trotz aller Videoübertragungen und On-
linekontakte – Stärken und Schwächen 
gleichzeitig sichtbar geworden. 
Bei einer Gruppenstunde in unserer 
Hausgemeinschaft beschrieb einer die 
aktuelle Situation der Bäume so, dass 
nicht nur Wind und Sturm für das Ab-
brechen vieler Zweige verantwortlich 
sind. Es gibt zurzeit tatsächlich beson-
ders viele dürre Zweige, da der Boden 
fast zwei Meter tief ausgetrocknet ist. 
Es ist mehr als das normale „Durchlüf-
ten“ der Wälder, das Platz macht für 
das gesunde Wachstum. Es kommt auf 
das Grundwasser an. Es braucht Quel-
len, die das Leben stärken und ermög- 
lichen. 

Was gibt meinem Glauben, meiner 
Freude an der Kirche oder meiner Ein-
satzbereitschaft für Schönstatt Kraft? 
Was treibt mich an und was sind meine Quellen? Antworten auf diese Fragen tragen in sich die 
Zukunft der Kirche. Krisen machen deutlich, was sich bewährt. 

Wir gehen jetzt wieder ans Planen und müssen einschätzen, was möglich wird und wie wir es 
realisieren können. Neustart kann heißen, wir fangen wieder an und machen das, was wir im-
mer wollten, so wie es eben jetzt möglich ist. Oder das Neu in Neustart kann auch heißen, dass 
wir etwas anders machen und mit einer neuen Entschiedenheit und Klarheit starten. 

Ich bin vor Kurzem auf ein Buch aufmerksam geworden (Hesemann, Michael, Maria von Naza-
reth, Geschichte, Archäologie, Legenden), das ein Kapitel über neuere Ausgrabungen und Ent-
deckungen zum Weg der Heiligen Familie auf ihrer Flucht nach Ägypten enthält. Er beschreibt 
21 Stationen und Aufenthaltsorte, die die Flucht und den Aufenthalt in Ägypten markieren. 
Durch die Mischung archäologischer Funde, historischer Zeugnisse und überlieferter Legenden 
entsteht ein wirklich beeindruckendes Gesamtbild. Auch wenn man Details der Traditionen für 
Ausschmückungen hält, bleibt doch der Realismus einer sehr herausfordernden Situation der 
Flucht. Man kann davon ausgehen, dass Herodes beste Kontakte zum römischen Statthalter in 
Ägypten hatte. Die Situation war kein ruhiges Exil. Das Leben Jesu war Krisen-Situation von An-
fang an. Der schützende Josef hatte mehr als eine Nebenrolle. Ich glaube, dass Maria ihn für 
seinen Mut und seine Klugheit sehr bewundert und geliebt haben muss. Vielleicht schwingen 

Klima Maria (Text: Ludwig Güthlein) 
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die Jahre in Ägypten mit, wenn Maria später den zwölfjährigen Jesus im Tempel findet und ihm 
sagt, dass sie ihn „mit Schmerzen“ gesucht hat. 

Die ausführliche Bebilderung der krisenhaften Fluchtsituation hat aber vor allem eine Botschaft 
für unsere jetzige Situation. 

Wasser aus dem Felsen – geisterfüllter Neustart 

Es geht um den gelebten Glauben im Alltag. Es geht um gelebte „Glaubens-Bündniskultur“ in 
der Krise. Es geht um das, was wir aus der Corona-Krise lernen und klarer sehen als vorher. 

Viele der Erzählungen (oder Anekdoten oder Legenden und auch Orte) aus der Fluchtroute in 
Ägypten haben wunderbare Aspekte. Oft geht es um einen neuen Brunnen, der entsteht, wenn 
Maria mit dem Jesuskind in die Nähe kommt. Bis ins 15. Jahrhundert gab es einen Wallfahrtsort 
Sakha, wo ein „Fußabdruck Jesu“ (Bikha Isus) verehrt wurde. Das Jesuskind sei durstig gewe-
sen. Da seine Mutter kein Wasser finden konnte, habe das Kind an dem Ort, wo es Maria hin-
gelegt hatte seinen Fuß auf den Felsen gesetzt und sofort sei reines Wasser aus dem Boden ge-
sprudelt. Es gab zwar Experten, die überzeugt waren, dass „Bikha Isus“ mit dem Ort „Sakha“ 
identisch ist, aber eine entsprechende Reliquie oder Verehrung war in der Neuzeit nicht zu fin-
den. Zu den archäologischen Neuentdeckungen der jüngeren Zeit gehört ein Stein aus einer 
Ausgrabung aus dem Jahre 1984. Bei Bauarbeiten am Eingang der Kirche wurde ein schweres 
Stück einer Säule gefunden und darunter ein kleiner, rechteckiger Stein, der auf einer Seite die 
Inschrift „Sohn Gottes“ trägt und auf der anderen Seite bräunlich verfärbt war. Bei der traditio-
nellen Verehrung soll der Stein oft mit Öl übergossen worden sein. Die koptische Kirche hat 
den neu entdeckten Stein inzwischen als echt anerkannt. 

Ob es nun Legenden sind oder nicht: Die Botschaft dieser Erzählungen ist eine biblischen Bot-
schaft aus dem Mund Jesu selbst: „Wer von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, wird 
niemals mehr Durst haben; vielmehr wird das Wasser, das ich ihm gebe, in ihm zu einer Quelle 
werden, deren Wasser ins ewige Leben sprudelt.“ (Joh 4,14) 

Das Wasser, das unsere Situation verlangt, geht über menschliche Bemühungen und Strategien 
hinaus. Die Zukunft von Glaube und Kirche in unserem Land braucht die göttliche Quelle, das 
wunderbare Wasser, das Leben aus der Gnade. 

Wir brauchen – persönlich und als Kirche und als Schönstatt – einen geisterfüllten Neustart, 
wie ihn unser Jahresmotto verspricht. 

Ihr  
 
P. Ludwig Güthlein 
Schönstatt-Bewegung Deutschland 

 

 

 Spenden zur Unterstützung des Büros des Bewegungsleiters sind – auch gegen Spendenquittung – möglich auf folgende Konten: 
Schönstatt-Bewegung Deutschland – Bank im Bistum Essen – IBAN DE 07 3606 0295 0029 6200 24 – BIC GENODED1BBE  

oder Sparkasse Koblenz – IBAN DE11 5705 0120 0000 1420 91 – BIC MALADE51KOB 
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Liebe Mitglieder, Freunde und Unterstützer der 

Schönstatt-Bewegung, 
 

um die Finanzierung zentraler Aufgaben für die 

Schönstatt-Bewegung Deutschland auf solide-

re Beine zu stellen, bemüht sich der Schönstatt-

Bewegung Deutschland e. V. um den Aufbau 

eines  

 

Förderkreises. 
 

Wir laden Sie herzlich ein, den Schönstatt-Bewe-

gung Deutschland e. V. bei der Bereitstellung 

und Sicherung der materiellen und organisato-

rischen Voraussetzungen zu unterstützen, die es 

der Apostolischen Bewegung von Schönstatt  

ermöglichen, ihren Dienst für Kirche und 

Gesellschaft in Deutschland zu leisten. 
 

Dabei geht es um 

•  Organisation und Durchführung zentraler Ver-

anstaltungen der Schönstatt-Bewegung 

•  Inspiration und Bildungsarbeit aus 

christlichem Geist 

•  Förderung der Jugendarbeit 

•  die Vernetzung von apostolischen Initiativen 

•  Medien- und Pressearbeit 

•  Schulung von Mitarbeitern 

•  Erstellung von Arbeits- und Schulungsmaterial. 
 

Im Blick auf die zentralen Aufgaben des Leiters 

der deutschen Schönstatt-Bewegung sorgt der 

Verein dafür, die notwendigen Büroräume, Per-

sonal, Sachmittel und Geräte zur Verfügung zu 

stellen. 
 

Für diese Aufgaben erhält der Verein keinerlei 

Unterstützung aus Kirchensteuermitteln.  

Quellen für die notwendigen finanziellen 

Ressourcen sind 

•  fest zugesagte regelmäßige Beiträge der 

zentralen Schönstatt-Gemeinschaften 

(Bünde und Verbände), 

•  Beiträge der diözesan organisierten 

Schönstatt-Bewegung, 

•  Spenden Einzelner (Förderkreis) 

•  eigene Angebote und Produkte 

(Publikationen, Arbeitsmaterial für die 

Jahresarbeit, Tagungen ...) 
 

Angesichts wachsender Aufgaben und 

steigender Kosten und einer sich daraus 

ergebenden angespannten Haushaltslage 

bitten wir Sie herzlich, den Aufbau des 

Förderkreises zu unterstützen. 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Herzlichen Dank für ihr persönliches 

Engagement und für jede Form der Hilfe!  

 

 

 
   Klaus Heizmann      P. Ludwig Güthlein 

   Vorsitzender      Schönstatt-Bewegung  

       Deutschland, Leiter 

 

Spendenkonto 

Schönstatt-Bewegung Deutschland e. V. 

IBAN: DE11 5705 0120 0000 1420 91 

SWIFT-BIC: MALADE51KOB 
 

Bei Angabe der Anschrift ist die Ausste llung  

einer Zuwendungsbestätigung zur steuerlichen 

Berücksichtigung möglich. 
 

Kontakt 

Schönstatt-Bewegung Deutschland e. V. 

Förderkreis 

Höhrer Straße 103 a 

56179 Vallendar 

0261-921389-10 

foerderkreis@schoenstatt.de 

 
 


